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Tagesbericht vom 14. März. 


— 


e Die Mittheilungen über die Anordnungen be⸗ 
= fs Zurückführung der Armee auf den Friedensfuß 
Er wir heute dahin ergänzen, daß diejenigen Freiwil⸗ 
gen, welche bis zur vollſtändigen Ableiſtung ihrer Dienſt⸗ 
licht bei der Truppe verbleiben wollen, bis dahin weiter 
denen können, alle übrigen aber, welche nur für die 
* des gegenwärtigen Krieges freiwillig Dienſt nah: 
en, ſofort zur Entlaſſung kommen. Die Mannſchaftea 
er Erſatzreſerve, welche drei Monate unter der Fahne 
ran.» werden als 5 ausgedient betrachtet, alle anderen 
5 en in das Verhältniß der Erſatzreſerve zurück, jedoch 
5 der Maßgabe, daß die bei der Entlaſſung brotlos 
. altehenden auf ihren Wunſch im Dienſt verbleiben kön⸗ 
1 1 Endlich werden einer ſoeben ergangenen Ordre zu— 
be ge nach vollſtändiger Durchführung der Demobilifirung 
N Armee die vier älteſten Jahrgänge der Landwehr 
zum Landſturm übergeführt und ihrer ferneren Dienſt⸗ 

fflicht entboben. 
— Durch die Zeitung iſt in den letzten Tagen die 


Juweiſung abgetretener franzöſiſcher Gebietstheile, nämlich 
urch den Weißenburger Bezirk, zwiſchen den deutſchen 
Beſterungen vereinbart ſei. Dieſen Nachrichten darf aufs 
eſtimmteſte widerſprochen werden, denn fo ruhmvoll 
es der Antheil der bayerſchen Truppen an den mili⸗ 
rischen Erfolgen des gegenwärtigen Krieges iſt, ſo liegt 
a für eine Gebietserweiterung des bayeriſchen Staates 
nter den heutigen Verhältniſſen kein Anlaß vor. Ein 
üiadeitorialzuwachs Bayerns hätte im Jahre 1866 ſtatt⸗ 
nden können, wenn Bayern damals an der Seite Preu— 
gens gegen Oeſterreichs kämpfte, und zwar in der Weiſe, 
1 Bayern alsdann die Rheinpfalz an Preußen abtrat 
ud dafür durch Tirol und Salzburg entſchädigt wurde. 
Demit wäre auch die territoriale Zerriſſenheit im Süden 
eutſchlands aus dem Grunde beſeitigt worden. Sollte 
e ſich in Bayern, wo man jenen Gedanken einer Ge⸗ 
belbeerweiterung zuerſt anregte, darüber aigriren, daß der⸗ 
be nicht zur Ausführung gekommen iſt, jo möge man 
; dort auch mit der muthmaßlichen Geſtaltung der 
beropäiſchen Conſtellation in der nächſten Zukunft tröſten, 
Un die gegenwärtige Richtung der öſterreichiſchen Regie. 
das ſcheint in der That ihre Hauptaufgabe darin zu 
chen, aus Anlaß der Unterdrückung des Deutſchthums 

Oeſterreich einen deutſch⸗öſterreichiſchen Konflikt herauf 


genheit benutzen können, ſich im Oſten und Süden 
, Artondiren, während es die Rheinpfalz an das ver⸗ 
ündete Preußen abtritt. 
N Es iſt bisher vielfach behauptet worden, daß eine 
lecrutirung in dem Generalgouvernement Elſaß für die 
b ſten Jahre noch nicht ftattfinden werde, weil die Hal 
N19 der Bevölkerung jener Länder noch zu feindſelig ſei. 
{ ir haben dieſe Anſicht nie theilen können, find vielmehr 
mer der Meinung geweſen, daß grade die Einführung 
allgemeinen Wehrpflicht in Elſaß- Lothringen den 


hat Ueber den franzöſiſch deutſchen Krieg 
5 der alte Republikaner Mazzini einen höchſt iutereſſan— 
min, Artitel veröffentlicht, aus welchem wir Nachſtehendes 
ittheilen. 
der franzöſiſch⸗deutſche Krieg iſt eine Buße für 
beankreich und eine ernfte Lehre für uns. . . Das Urtheil 
N Tages mußte nothwendig oberflächlich ſein und nahm 
aun teifärbung an. Die einen ſtellten ſich ausſchließlich 
el, Seite der Franzoſen, die andern ausſchließlich auf 
ee der Deutſchen, manche, die bis Sedan für Deutſch⸗ 
* Partei nahmen, begannen ſeitdem fi für Frankreich 
pigerklären, ohne zu bedenken, daß der von Louis Napoleon 
„orirte Krieg einmal begonnen, den Character eines 
beleges zwiſchen zwei Nationen annehmen mußte und daß 
an weck jedes Krieges iſt, nicht zu ſiegen, ſondern Friedens⸗ 
been zungen zu erhalten, welche die Nothwendigkeit be⸗ 
Weitigen, ein zweites Mal zu kämpfen und zu fiegen. 
rufe horten von einer Seite hiſtoriſche Erinnerungen wach 
5 zum Beweiſe der Deutſchland wiederholt zugefügten 
rei eidigungen und der in vergangenen Zeiten von Frank⸗ 
fait verübten oder verſuchten Annerionen, als ob nicht 
em alle Völker im Laufe ihrer Enwickelung gleich ſchuldig 
ein eſen wären und der deutſche Stamm nicht noch heute 
en ganz beträchtlichen den Slaven, Italienern und 
ö ndabaren genommenen Länderſtrich beſäße; wir hörten 
me ererſeits thörichte Deklamationen über das Bombarde- 
Fiat, von Paris, als ob nicht vor 22 Jahren die Soldaten 


— 


ankreichs Rom bombadirt hätten, und als ob ſie nicht, 


* 
I Nachricht gelaufen, daß eine Vergrößerung Bayerns durch 


blechwer und in dieſem Falle würde Bayern die 
- E 


ſion. 


Aſſimilirungsprozeß zwiſchen Deutſchland u. den in Elſaß 
weſentlich fördern werde. Es hat ſich denn auch beſtätigt, 
daß die zur künftigen Beſatzung von Elſaß und Deutſch⸗ 
Lothringen beſtimmten Regimenter aus ihren bisherigen 
Armeecorpsverbänden ausſcheiden und den Stamm des 
für die neue Provinz zu errichtenden Armeecorps bilden 
ſollen. Es werden alſo ungefähr 6 Regimenter nach 
und nach ausſchließlich aus Eiſäßern und Lothringern 
recrutirt werden, denen dann noch zwei altpreußiſche Re⸗ 
gimenter zur Completirung des Armeecorps zugegeben 
werden, ein Verfahren, das neuerdings in Schleswig⸗ 
Holſtein und früher in der Provinz Poſen ſeine Probe 
beſtand. Die deutſche Armee wird ſomit in Zukunft 
nicht 17 ſondern 18 Armeecorps einſchließlich des Garde⸗ 
corps zählen. 

Saarbrücken, 11. März, Abends. Aus Schloß 
Ferrières vom 9. März wird gemeldet: Nach der am 7. 
ſtattgehabten großen Heerſchau bei Villiers bielt der Kai⸗ 
fer an die verſammelten Comandeure der königlich baye— 
riſchen, ſächſiſchen und württembergiſchen Truppen folgende, 
direct an den Kronprinzen von Sachſen gerichtete An⸗ 
ſprache: 

„Es gereicht mir zur beſonderen Genugthuung und 
Freude, heute auch einen großen Theil der Maaßarmee 
und der 3ten Armee am Schluſſe dieſes glorreichen Krie⸗ 
ges verſammelt, und nach ſo vielen blutigen und ent⸗ 
ſcheidenden Schlachten in einer ſo vortrefflichen Verfaſſung 
gefunden zu haben. Mit Stolz kann derjenige Theil der 


Truppen, welche auf den blutgetränkten Feldern gefochten, 


das Zeugniß derſelben für ihre Tapferkeit, für ihre Aus⸗ 
dauer und darum für ihren Sieg in Anſpruch nehmen. 
Gleichzeitig mit unferen Siegen über den Feind haben 
wir aber auch in unſerem Vaterland einen Erfolg erreicht, 
der ſo ſchnell und ſo vollſtändig kaum vorauszuſehen war, 
denn Deutſchland iſt geeinigt, und hat Mich an ſeine 
Spitze berufen. Jetzt wird es darauf ankommen, im 
Frieden den Bau weiterzuführen, deſſen Grundſtein auch 
Sie mit Ihrem Blut und Ihrer Treue gekittet. An den 
Erfolgen der deutſchen Waffen haben Eure königliche Ho⸗ 


Ihrem königl. Bruder Georg, einen ebenſo großen, als 
wirkſamen Antheil. Möge Ihnen und den eommandiren⸗ 
den Generalen v. d. Tann und Obernitz Mein Hände⸗ 
druck auch Meinen Dank und Meine volle Anerkennung 
ausſprechen. Leben Sie Alle wohl bis zum Wiederſehen 
in deutſcher Heimath! 

Saarbrücken, 12. März, Vorm. Aus Ferriéres. Der 
Kaiſer, Prinz Karl u. Prinz Adalbert begeben ſich mor⸗ 
gen früh mit kleinem, nur militäriſchen Gefolge zu Wa⸗ 
gen von hier nach Goneſſe, nordöſtlich von Paris, durch 
die Cantonnemenis des königlich ſächſiſchen (12.) Corps. 
| 
| 


Von Goneſſe geht die Fahrt mittels Eiſenbahn über 
Amiens nach Rouen, woſelbſt Nachtquartier vom 10. zum 
11. genommen wird. Am 11. Heerſchau über das 1. 
Armeecorps und die dort ſtehenden Theile der 17. Divi⸗ 
Alsdann Rückreiſe nach Amiens und dort Nacht— 
quartier vom 11. zum 12. Am 12. Heerſchau über das 


wenn ihnen das Glück lächeln ſollte, bereit wären, Berlin 
zu beſchießen; wir hörten noch thörichtere Bezeichnungen 
als „Barbaren“ und „neue Hunnen“ gegen die Deutſchen 
ſchleudern wegen weniger vereinzelter Thatſachen, die un⸗ 
vermeidlich ſind in einem zwiſchen faſt zwei Millionen 
Menſchen gekämpften Kriege, während doch die vom 
deutſchen Qberkommando gegebenen Verhaltungsmaßregeln 
unleugbar die einer ehrlichen, bisweilen hochherzigen Krieg⸗ 
führung waren. Jeder Krieg iſt ein mehr oder minder 
rohes Duell .. .. aber jeder der Streitenden hat die 
Pflicht im Namen der eigenen Nation, zu ſiegen, und 
wenn aus Rückſicht gegen eine Kathedrale oder eine Gallerie 
das deutſche Heer Straßburg und Paris verſchont hätte, 
oder, zufrieden mit dem Siege bei Sedan, über die Grenze 
zurückgegangen wäre, ſo würden fünf mal Hunderttauſend 
(sie) Wittwen und Mütter iu Thränen das Recht gehabt 
haben, ihm zu ſagen: wir haben dir das Leben unſerer 
Männer und Söhne gegeben, nicht, damit der deutſche 
Stolz vom Siege ſich ſchmeicheln ließe, ſondern um ein 
Pfand dafür zu erwerben, daß ähnliche Opfer in Zukunft 
zu wiederholen nicht nothwendig iſt.“ 

Mazzini ſpricht dann von dem Irrthum, als Grund 
der franzöſiſchen Niederlagen vorbedachten Verrath und 
lang vorbereitete Pläne der Feinde jeglicher Freiheit an⸗ 
zuſehen, von den Täuſchungen über die wahren Urſachen 
der entſcheidenden Vorgänge des Krieges, von den fälſchlich 
gegen die Leiter der Vertheidigung von Paris erhobenen 
Anſchuldigungen und von der Thorheit, aus der Zeit der 


ich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
ommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Irilunn. 


1871, 


8. Armeecorps. Am 13. Reife von Amiens nach Nancy. 
Am 14. Ruhetag in Nancy. Auf der Reiſe von Nanch 
nach Berlin wird wahrſcheinlich in Frankfurt a. M. 
Nachtquartier gemacht. Ankunft des Kaiſers in Berlin 
am 18. März, vielleicht ſchon am 17. Das große Ge⸗ 
folge und die Trains des großen Hauptquartiers gehen 
während der Reiſe des Kaiſers nach Rouen auf der Eiſenbahn 
direct nach Nancy voraus, um dort inſtallirt zu ſein, 
wenn der Kaiſer am 13. dort eintrifft. Die Einſchiffung 
auf der Eisenbahn erfolgt in der, anderthalb Stunden 
von Ferriered entfernt liegenden Station Lagny. 
Frankfurt a. M., 12. März, Vormittags. Ein 
Anſchlag des Magiſtrats kündigt die Ankunft Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers und Königs auf Mittwoch den 15. d. 
an und fordert die Einwohnerſchaft Frankfurts auf, zu 


beweiſen, daß fie an patriotiſcher Geſinnung hinter ande⸗ 


ren Städten nicht zurückſtehe, um den Kaiſer würdig zu 
empfangen. 

München, 12. März. Anläßlich der heutigen für 
ganz Bayern angeordneten kirchlichen Siegesfeier prangt 
die Stadt in feſtlichem Flaggenſchmuck. Der König wurde 
bei der Auffahrt zur Kirche von einer unüberſehbaren 
Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt. e e 

Augsburg, 12. März, Morgens. Der Allgemeinen 
Zeitung“ iſt aus München ein augenſcheinlich von com⸗ 
petenter Seite herrührendes Dementi bezüglich der Mit 
theilung zugegangen, nach welcher eine Vergrößerung 
Bayerns durch Zuweiſung abgetretener franzöſiſcher Ge⸗ 
bietstheile zwiſchen den deutſchen Regierungen vereinbart 


Bern, 11. März, Abends, Der Bundesrath hat 
die militäriſche Beſetzung Zürichs beſchloſſen und wird ſo⸗ 


ſein ſollte. 


fort 4 Infanteriebataillone und 2 Batterien unter dem 


Befehle des Oberſten Eduard Salis dahin abſenden. 
Ein eidgenöffiiher Commiſſär begiebt ſich ebenfalls ſofort 


heit, als Corps⸗ und Armeecommandeur, unterſtützt von 
Obertribunal hat zu § 61 des Bundes ⸗Strafgeſetzbuchs 


nach 


Zürich. 


Deutſchland. 
Berlin, den 13. März. Rechtspflege. 


Das k. 


folgenden Grundſatz aufgeſtellt: Erachtet das Gericht im 


Laufe des anhängigen Strafverfahrens die nachträgliche 
Beibringung eines Strafantrages für erforderlich, ſo liegt 
dem Gerichte die Pflicht ob, die zur Einholung eines ſolchen 
Antrags erforderlichen Verfügungen ſelbſt zu erlaſſen; dieſe 
dürfen nicht der Staatsanwaltſchaft überlaſſen werden, zumal 


wenn dieſe die Vernehmung des Verklagten zu jenem 


Zwecke beantragt hat. 2 

— Nordſchleswig. Höheren Orts ift die neuers 
dings aufgeworfene Frage, ob das Recht des freien Ueber⸗ 
tritts nach Dänemark auch auf die nach dem 16. Novbr. 
1864 in Nordſchleswig geborenen Kinder Anwendung finde, 
deren Väter, ohne ſelbſt auszuwandern, die Uebertrittser⸗ 
klärung für dieſelben abgegeben haben, verneint worden, 
weil die Beſtimmung des Art. XIX. des Wiener Friedens⸗ 
vertrages nur auf diejenigen Perſonen ſich bezieht, welche 


erſten Republik Schlüſſe auf das von dem damaligen 
gänzlich verſchiedene Frankreich zu machen. 

„Zu den angedeuteten Urſachen einer irrigen Auf⸗ 
faſſung“ — fährt der Verfaſſer fort — „kam inmitten 
des Krieges eine weitere, und zwar die für unſere Lands⸗ 
leute wirkſamſte: der Zauber des Wortes Republik. Seit 
jenes Wort als Formel der Pariſer Regierung ausge⸗ 
ſprochen war, änderte ſich die Meinung: der Krieg ward 
für die Seelen, die aufs heiligſte für den Kultus einer 
Idee erglühen, zum Kriege nicht zweier Nationen, die 
für ihre Sicherheit oder für Gebietsvergrößerung kämpfen, 
ſondern zu einem Prinzipienſtreit, zu einem Kampf repu⸗ 
blikaniſcher Freiheit gegen monarchiſche Invaſion. Und 
von da an gerieth die Beurtheilung der Thatſachen im⸗ 
mer mehr auf falſche Wege: jedes Vorrücken deutſcherſeits 
erſchien als Verbrechen, jede nothwendige Folge des 
Kampfes als willentiiche Grausamkeit, jede Forderung 
eines gereizten und um ſeine Zukunft ſorgenden Volkes 
als Rache des Königthums .... Es bildete ſich das 
italieniſche Lager, aus welchem ſpäter die Vogeſen⸗Armee 
wurde.“ 2 

Es folgt eine Verherrlichung derer, die für das res 
publikaniſche Glaubensbekenntniß in guter Abſicht ihr Le⸗ 
ben einſetzten, dann heißt es: 

„Aber das Verhalten jener Tapferen darf unſer Ur⸗ 
theil über die Fakta nicht in irrige Bahnen lenken. Der 
franzöſiſche⸗deutſche Krieg ift kein Prinzipienkrieg. Nach 
ihm geboren, entſtand die Republik in Frankreich nicht 


zur Zeit des Friedensſchluſſes in den abgetretenen Terri⸗ 
torien domieilirt waren. Darnach ſind alſo derartig ab— 
gegebene Uebertrittserklärungen nichtig und werden die 
betreffenden männlichen Perſonen ſeinerzeit in die Militär⸗ 
ſtammrollen aufgenommen. 

— Ueber die bevorſtehenden Militär⸗Transporte 
haben ſich die betroffenen Eiſenbahndirectionen auf einer 
vorige Woche in Hannover abgehaltenen Konferenz dahin 
geeinigt, daß täglich ſechs Extrazüge in der Weiſe einge⸗ 
legt werden, daß die fahrplanmäßigen Perſonen⸗ und 
Güterzüge dadurch keine Störung erleiden. 

— Dem Reichstage ſoll in der Herbſtſeſſion ein 
Geſetzentwurf über den Kriegszustand vorgelegt werden. 

— Nach den näheren Beſtimmungen über den 
Abrüſtungsplan ſollen nach Maßgabe der eintretenden Ent⸗ 
behrlichkeit zunächſt die Garniſontruppentheile, alsdann die 
vom Kriegsſchauplatz zurückkehrenden Beſatzungs-Truppen⸗ 
theile und endlich die im Inlande verbliebenen Beſatzungs⸗ 
Truppentheile aufgelöſt werden und zwar an den betreffen. 
den Formationsorten. Ueber die Inſtradirung der Garde» 
Garniſons-Bataillone, Garde-Depot⸗Escadrons 2. nach 
dem Formationsort ſoll das Weitere noch veranlaßt wer 
den. Die Commandobehörden, Infanterie-Regimentsſtäbe, 
Trains und Adminiſtrationen der nach der Heimath zurüd» 
kehrenden Beſatzungstruppen, ſowie die Reſerve-Cavallerie⸗ 
Regimenter, Reſerve-Jäger-Bataillone u Rejerve-Batterien 
ſollen ſofort demobilifirt und aufgelöſt werden, ebenſo die 
entbehrlichen Landwehr-Bataillone. Etwa in den Erſatz⸗ 
Truppentheilen der Infanterie vorhandene Wehrmänner 


mit Ausnahme derjenigen des jüngſten Jahrganges kommen 


ſofort zur Entlaſſung. Die in Mainz reſp. in Berlin 
geſammelten Reconvalescenten der auf dem Kriegsſchauplatz 
befindlichen Beſatzungstruppentheile ſollen jofort den heimuth— 
lichen Landwehrbezirks-Commandos zum Zweck der Ent— 
laſſung zugeſandt werden. 

— Unter den an das deutſche Reich fallenden 
1,119,115 Einwohnern des Elſaſſes befinden ſich 234,691 
Proteſtanten. 

— Der Debit franzöſiſcher Zeitungen iſt von den 
norddeutſchen Poſtanſtalten für das 2. Quartal e. wieder 
aufgenommen worden. N 

— In die Wahlurne der hochultramontanen 
bayerſchen Gemeinde Büchelberg, die jedoch diesmal liberal 
wählte, hatte ein Witzbold folgenden Wahlzettel gelegt: 
„Gambetta, Rochefort, Raspail, der Papſt, Garibaldi und 
der Pfarrer von Büchelberg, von denen ſechs taugt Einer 
ſo viel wie der Andere.“ 

— Die Anſprüche auf Douceurgelder für eroberte 
Trophäen aus dem Feldzuge von 18701871 unterliegen 
zuerſt einer eingehenden Prüfung ſeitens des Kriegsmini⸗ 
ſteriums unter Zuziehung des großen Generalſtabes. Dem⸗ 
nächſt entſcheidet der Kaiſer endgiltig darüber. Bei Prüfung 
des Verdienſtes iſt größtentheils eine bereits unterm 18. 
Juni 1760 durch Friedrich den Großen gegebene Beſtim⸗ 
mung maßgebend, wonach nur für ſolche Geſchütze und 
Fahnen eine Belohnung zugeſtanden wird, welche mit der 
blanken Waffe im feindlichen Feuer erobert worden ſind. 
Dieſer Beſtimmung entſprechend werden nicht ſämmtliche, 
ſondern nur ein Theil der im letzten Kriege eroberten Ge⸗ 
ſchütze, Fahnen und Standarten prämiirt werden. Was 
die Verwendung der bewilligten Geldbeträge betrifft, ſo 
werden dieſelben wahrſcheinlich nicht den einzelnen Ber 
theiligten zuerkannt, ſondern, wenn die Beträge eine gewiſſe 
Summe überſteigen, den betreffenden Truppentheilen ver⸗ 
bleiben. Die Zinſen werden den Offizieren und den 
Mannſchaften gemeinſchaftlich zu Gute kommeu. 

— Der Finanzminiſter hat verfügt, daß in Zu⸗ 
kunft, den im Bereich der Steuerverwaltung kommiſſariſch 
beſchäftigten Anwärtern, falls ſie aus Anlaß ihrer Einbe⸗ 
rufung zum Probedienſt oder ihrer definitiven Anſtellung 
aus der kommiſſariſchen Stellung ſcheiden und noch vor 
Antritt der ihnen überwieſenen Stelle zur Regelung ihrer 
häuslichen Verhältniſſe nach ihrem früheren Wohnorte zu⸗ 
rückkehren müſſen, für derartige Rückreiſen vom Kommiſ⸗ 
ſorium die reglementsmäßige Reiſekoſtenverzütung gewährt 
wird. n 
— . ĩ ꝛ¼—cͤ—- ——¼ uw ͤ—T—— —-— 
als der freie und bewußte Willensausdruck des Volkes, 
welcher im Namen der ewigen Pflicht ſich erhebt, um 
die eigene Freiheit und das eigene Recht, keinen andern 
Herrn als Gott und ſein Sittengeſetz zu haben, zu be⸗ 
kräftigen; ſie war eine Folge der Verhältniſſe, der feigen 
Abdankung Louis Napoleons und des Fehlens jeder an⸗ 
dern Regierung“ ... „Bismarck, welcher wie Cavour 
kein Mann von Prinzipien, ſondern von reellen Plänen 
iſt, der wie er der Macht und Thatſachen huldigt, welcher 
aber einſichtvoller als er und der im heimiſchen Deutſch⸗ 
land lebenden Stärke weit mehr ſich bewußt iſt, als es 
Cavour der in Italien heimlich pochenden Kraft jemals 
war, führt nicht gegen die Republik Krieg, in welcher er 
einen Grund der Schwäche für ſeinen Rivalen zu erken⸗ 
nen glaubt, ſondern gegen Frankreich und mi“ dem Zweck, 
durch neue Erwerbungen eine Quelle dauernden Ein⸗ 
fluſſes für Preußen zu ſchaffen.“ Man könne Deutſch⸗ 
land vorhalten, daß ihm das monarchiſche Preußen, die 
Form, aber nicht die Seele der Einheit geben könne, 
daß Mangel an Großmuth beim Sieger das Verdienſt 
und die Früchte des Sieges um die Hälfte verringere, 
daß eine Annexion ohne Zuſtimmung der Bevölkerung 
unentſchuldbar ſei und unvermeidlich in wenigen Jahren 
einen zweiten Krieg heraufbeſchwöre: „aber wir können 
nicht, ohne Ungerechtigkeit und Thorheit, von einem repu⸗ 
blikaniſchen Kreuzzug gegen eine brutale Tyrannei ſpre⸗ 
chen und den Namen Barbar auf den anwenden, der, 
mit der Macht zu befehden und zu drohen, die Wahlen 
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— Die vorläufige Entlaſſung von Strafgefan⸗ 
genen betreffend, haben die Miniſter des Innern und der 
Juſtiz ein Reglement erlaſſen, das 18 Paragraphen umfaßt 
und deſſen Grundzüge in Nachſtehendem ſich zuſammen⸗ 
faſſen laſſen: Es macht hinſichtlich der Zuläſſigkeit der 
vorläufigen Entlaſſung keinen Unterſchied, ob die 
Strafe vor oder nach dem 1. Januar 1871 erkannt iſt, 
doch kann dieſelbe niemals als ein Recht von dem Gefan⸗ 
genen in Anſpruch genommen werden, ſie hat vielmehr 
den Charakter einer Vergünſtigung welche von den Gefäng⸗ 
nigvorſtänden nur dann zu beantragen iſt, wenn der Ges 
fangene durch ſein Geſammtverhalten die Ueberzeugung 
gewährt, er habe ſich gebeſſert und werde die gebotene 
Gelegenheit zum Wiederbeginn eines ehrenhaften und 
geſetznäßigen Lebenswandels nicht mißbrauchen. Nicht 
minder ſind die Lebensverhältniſſe in Betracht zu ziehen, 
denen der Gefangene nach der Entlaſſung entgegengebt, 
und iſt die Entlaſſung nicht zu beantragen, wenn zu be⸗ 
fürchten ſteht, der Gefangene werde durch ſolche äußere 
Verhältniſſe ſeinem unordentlichen Leben wieder zurückge⸗ 
führt werden. Geſuche um Entlaſſung ſind an den Ge⸗ 
fängnißvorſtand zu richten, gehen von dieſem an das 
Appellationsgericht, in deſſen Bezirk das Strafurtel erging 
und von dieſem an den Zuftizminifter, welcher endgiltig 
verfügt, falls nicht ſchon vorher eine ablehnende Entſchei⸗ 
dung erfolgte. Bei der Entlaſſung wird dem Gefangenen 
zu Protokoll eröffnet, daß er die Wiedereinlieferung zur 
Abbüßung des noch verbleibenden Straftheils zu gewärti⸗ 
gen habe, wenn er ſich bis zum Ablauf der Strafzeit einer 
ſchlechten Führung ſchuldig macht oder durch ſonſtiges Ver⸗ 
halten Anſtoß erregt. Sodann wird er mittels Reiſeroute 
in den ihm angewieſenen Aufenthaltsort entlaſſen, von dem 
aſſervirten Arbeitsverdienſt und ſeinem ſonſtigen Privat⸗ 
vermögen erhält er jedoch nur ſo viel, als er zur Reiſe 
nothdürftig bedarf, während der überſchießende Reſt des 
Geldes der Polizeibehörde des Entlaſſungsortes zur geeig- 
neten Auszahlung überwieſen wind. Mit dem Tage der 
Entlaſſung und bis zum Ablauf der Strafzeit tritt der 
Gefangene unter ſpezielle polizeiliche Kontrole, namentlich 
bezüglich der Beſchränkung des Aufenthalsortes. Als 
Gründe der Wiedereinziehung werden aufgeführt: Arbeits. 
ſcheu, Trunkſucht, ungeordnetes Verhalten, Umgang mit 
übel berüchtigten Perſonen, Mangel eines beſtimmten 
Lebenserwerbes; beim erſten Anlaß wird der Entlaſſene 
verwarnt, beim zweiten kann er jofort wieder in die Straf⸗ 
anſtalt eingeliefert werden. Ueber die Führung der ent⸗ 
laſſenen Strafgefangenen haben die Regierungen (Land⸗ 
droſteien) ſtatiſtiſche Nachweiſe zu führen, welche alljähr⸗ 
lich dem Miniſterium des Innern einzureichen ſind. 


Ausland. 


Frankreich. Die National-Berfammlung in Bor- 
deaux hat am 10. die Verlegung ihres Sitzes nach Ver⸗ 
ſailles votirt. Die ſehr lange Rede Thiers wurde mit 


kräftigem Tone geſprochen, mit ſehr großer Aufmerkſam⸗ 
keit angehört und von häufigen Beifallsbezeugungen un⸗ 


terbrochen. Als er von der Lage der Hauptſtadt ſprach, 
ſagte er, daß die Bewegung eines gewiſſen Theils der 
Bevölkerung in ihrem Urſprung nichts Schuldvolles habe, 
weil ſie gegen die Deutſchen gerichtet geweſen ſei, ſie 
werde aber in eine ſchuldvolle und factiöje ausarten; die 
Regierung hoffe indeß, die irregeführten Menſchen auf 
den rechten Weg zu bringen und den Bürgerkrieg zu ver⸗ 
meiden. Was mich und meine Collegen anbetrifft, ſo 
denken wir grade ebenſo, als wenn die Ordnung niemals 


geſtört worden wäre. Rechnen fie auf unſern Patriotid- 


mus, die Emeute mit der äußerſten Energie zu unter⸗ 
drücken. Wir werden niemals darin wacliſe aber wir 
hoffen, daß dieſes äußerſte Stadium, welches einen Au⸗ 
genblick Befürchtungen in Frankreich hervorgerufen hat, 
noch beſchworen werden wird. Wenn wir Blutnergießen 
vermeiden können, ſo werden wir es uns zur Ehre an⸗ 


rechnen, es vermieden zu haben, u. wir hatten dieſe Hoff | 
nung, als wir die Miſſion der Nationalverſammlung über⸗ 


nahmen, und wir haben ſie noch. Thiers ſagte ferner: 


frei fi vollziehen und eine Verſammlung ſich vereinen 
läßt, welche, wenn fie es wollte, im Namen der Repu⸗ 
blik die Vorſchläge abweiſen und morgen den Krieg wies 
der aufnehmen könnte. Die Republik iſt für uns etwas 
Heiliges, aber der Name allein genügt nicht. Und mit 
Bezug auf die Nizjaer Vorgänge heißt es, von einer Re⸗ 
gierung, die ſo handle, werde, wie immer ſie ſich nenne, 
nie die Initiative zur Univerſalrepublik ausgehen. 
Mazzini bekämpft die Beſorgniß, daß die Niederlage 
Frankreichs der Beginn des Untergangs für die lateiniſche 
Race ſei, daß die preußiſchen Siege den Anfang einer 
neuen Aera des Militarismus bezeichne und daß ein über⸗ 
mächtiges Umſichgreifen Deutſchlands, und nach ihm Ruß ⸗ 
lands, zu erwarten ſtehe. „Man vergißt“ jagt er, „daß 
ein Heer von Bürgern keinen dauernden Militarismus 
begründet, daß in Deutſchland alle Bürger auf drei Jahre 
ins aktive Heer eintreten, daß nach dem Frieden die Fra⸗ 
gen der innern Politik um jo gewichtiger aufleben wer⸗ 
den, je mehr jene Bürger⸗Soldaten durch Opfer und 
Siege das Bewußtſein ihres Rechts und ihrer Macht ge⸗ 
wonnen haben, daß das deutſche Volk ein Volk von Den⸗ 
kern iſt und daß heutzutage der Gedanke unvermeidlich, 
nach kurzen Abwegen, zur Republik führt.“ . 
Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Wir fürchten 
nichts für Europa und für uns von den Folgen des 
Kampfes und des deutschen Sieges; wir fürchten aus lan⸗ 
ger Erfahrung die unverſtändige Entmuthigung, die einer 
Enttäuſchung folgt, mag dieſe immerhin eine verdiente ſein. 


gen wurden freigeſprochen. 


Obſchon die Nationalverſammlung eine ſouveräne ſei und 
ſich habe zu einer conſtituirenden Verſammlung machen 
können, ſo habe ſie einen Beweis großer Weisheit gege— 
ben, als fie ſich auf die Aufgabe, das Land zu reorgan 
firen, beſchränkte. Die Aufgabe werde ihr eine ungeheure 
Arbeit auferlegen. Thiers bittet hierauf die Verſamme 
lung, alle Fragen auf das Sorgfältigſte zu vermeiden, 
welche im Stande find, fie zu ſpalten und politiſche Ye 
denſchaften zu erregen. Das Cabinet arbeite in vollfom‘ 
mener Einigkeit, es ſuche nur das Intereſſe des Landes 
und die Mittel, daſſelbe von ſeinem Unglück aufzurichten. 
Thiers appellirt an die Männer der beiden großen Par 
teien, in dem Werke der Reorganiſation einig zu ſein un 
bittet fie, ſich nicht untereinander zu bekämpfen. Gr be 
ſteht feſt auf die gebieteriſche Nothwendigkeit, alle die 
Conſtituirung betreffenden Fragen vorzubehalten und jagt 
wenn die Verſammlung den Fortbeſtand der Republi 
wolle, ſo hänge dies lediglich von ihr ab, die Republik 
jet in ihren Händen. Was mich perſönlich anbetrifft, ſagte 
Thiers schließlich, jo ſchwöre ich vor der Geſchichte, Sie 
niemals zu hintergehen, niemals irgend eine Frage hinter 
Ihrem Rücken zu präjudiciren, niemals Handlungen zu 
begehen, welche einen Verrath gegen Ihre Souveränelf 
bezweden. 

Bordeaux, 10. März. Nationalverſammlung. Leb⸗ 
hafte Diseuſſion bezüglich der Verlegung der Nationalvet 
ſammlung. Die Regierungsvorlage lautet: „Die Ber 
ſammlung möge beschließen, den Sitz näher an Paris zu 
verlegen.“ Thiers ſpricht zu Gunſten von Verſaillet. 
Das Amendement, betreffs Verlegung nach Paris, mir 
mit 427 gegen 154 Stimmen abgelehnt. Das Amende— 
ment ven Dupont, betreffs Verlegung nach Verſäaille, 
wird mit 461 gegen 104 Stimmen angenommen. — Die 
erſte öffeatliche Sitzung findet in Verſailles ſtatt. Die 
Parteien in Paris bereiten ſich vor, die Volksverttetaß 
in ihre Abhängigkeit zu bekommen, jede wartet nur darauf, 
daß dieſe ihren Sitz hierher oder in die Nähe verleg" 
Die Regierung weiß das und zögert mit dieſer Uebeiſte, 
delung jo lange bis fie ſich in Paris ſtark genug füh 
die Nationalverſammlung zu ſchützen. General Bine! 
hat hoͤchſtens 15,000 Mann zur Verfügung, und damit 
fann er ſich auf einen Straßenkampf nicht einlaſſen. 
Wunderbar iſt es, daß neben Kaiſer Wilhelm und Bis“ 
marck, jetzt Grant der Verhaßteſte in Paris iſt. Er hat 
ſich herausgenommen das deutſche Volk zu ehren und bad 
vergeben ihm die Pariſer niemals. Carricaturen un 
Spottverſe auf ihn find jetzt die beliebteſten Artikel. = 
Es hat ſich ferner in Paris eine „Geſellſchaft von Pa, 
trioten“ aufgethan, deren Zweck iſt, auf die „Preußen 
zu fahnden und ihnen die Exiſtenz auf alle denkbare 
Weiſe zu erſchweren. Das Gouvernement ſieht ſich außer 
Stande, nachdrücklich einzuſchreiten. Es hat demnach die 
auswärtigen Legationen angewieſen, den Deutſchen, die 
nach Paris zurückkehren wollen, das Vila ihres Paſſes zu 
verweigern, unter dem Vorwande, daß der definitive Friede 
noch nicht unterzeichnet ſei. Das verhindert nun zu 
die Reiſe den Deutſchen nicht, aber das Gouvernement 
möchte nicht für etwaige Gewaltthätigkeit verantwortll 
gemacht werden. Diejenigen Deutſchen, welche perſönlie 
ausgewieſen und bierher gekommen waren, ſind verhaftet 
worden und ſollen über die Grenze geſchafft werden.“ — 
Rochefort ſoll geſtorben ſein. 

Paris, 11. März, Mittags. Bis zu dieſem Au, 
genblicke iſt aus dem Faubourg Montmarire und den an 
deren Faubourgs keine neue Thatſache zu berichten. Au 
in den übrigen Theilen der Hauptſtadt bericht vollſtäl 
dige Ruhe. — Die Zeitungen erklären die Nachricht va 
dem Tode Rochefort's für unbegründet. — Das Kriegs 
gericht hat in der Angelegenheit vom 31. October je 
Urtheil gefällt: Blanqui, Flourens, Levraud und CH 
find in contumaciam zum Tode verurthrilt, Goupil zu, 
Jahren, Valles zu 6 Monaten Gefängniß. Die Uebii 
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General Vinoy hat über 40,000 Mann von det 
Loire⸗Armee, welche die neue Garniſon von Paris bilden, 
eine Revue abgehalten. 


Die Völter, und namentlich die Italiener, haben ſich 1 
noch nicht überwundener Gewohnheit über die La e un, 
die gegenwäctige Macht Frankreichs betrogen und ſich 5 
täuſcht über den Werth und die Folgen des in Paris ale 
geſprochenen Wortes Republik: Das Unterliegen Fron, 
reichs wird ihnen ein Unterliegen der Republik zu Gu 

ſten des monarchiſchen Prinzips, ein Unterliegen derjenig 

Macht ſcheinen, von der fie mit Unrecht den Beginn eine, 
neuen Aera erhofften. Wir ſchreiben, um die Entmuth, 
gung zu bekämpfen. Wenn die Männer der republika, 
ſchen Partei wie wir die Niederlage Frankreichs vor 
geſehen hätten — aus Gründen, die mit der uns un 
Herzen liegenden Frage nichts zu thun haben —, we 
fie, in Verkennung der Ziele des Streites, nicht unklunm, 
Weiſe geſagt hätten: Dort kämpft man für die te 
blik, dort ſiegt man für die Monarchie, jo würden 

zwiſchen zwei Nationen, die wir lieben und achten, den 
heute noch zu ſchweigen vorziehen. Aber wir müſſen 15 
Unſern und unſern Gegnern ſagen, was geſchehen iſt, in 
ſchehen mußte, daß nichts in unſern Hoffnungen mea ſſe 
unſern Pflichten ſich geändert hat, daß die Verhällnde 
Europas weſentlich dieſelben wie früher bleiben, daß fer 
Monarchie aus dem gegenwärtigen Kriege nicht fz 
hervorgeht und daß, wo die Republik nur dem Na 
nach beſteht, man aus ihrer Niederlage nichts zu then 
Nachtheil folgern kann.“ 


15 


2 Napoleon III hat an den Präſidenten der National⸗ 
55 ammlung in Bordeaux einen Proteſt gegen ſeine u. 
aner Dynaſtie⸗Abſetung gerichtet. Nach franzöſiſchem 
taatsrechte könne dieſes, jo behauptet der Exkaiſer, die 
ation durch ein Plebiscit thun. 


N Schweiz. Der Tumult in Zürich. Die „Frkfr. 
g.“ erhält aus Zürich von einem Polytechniker folgende, 


„gleich nach dem telegraphiſch gemeldeten Ueberfall auf 
u ie Deutſchen geſchriebene Privatmittheilung: „Der deutſche 
ommers“ zur Feier der Umgeſtaltung Deutſchlands ſollte 
8 Onneritag, 9. März, in der Tonhalle ſtattfinden. Da 
or 4 Wochen unter den Franzoſen und Polen, die ſich 
bier aufhalten, eine Gegendemonſtration vorbereitet wurde, 
d war diesmal der Eintritt nur gegen Vorweiſen von 
lutrittskarten geſtattet. Die hieſigen Deutſchen und 
8 eutſchgeſinnten fanden ſich zahlreich ein; es waren ihrer 
900 Perſonen anweſend. — Noch war die Feier nicht 
eröffnet als ſchon der Pöbel die Fenſter der Tonhalle ein- 
lief, Wir ließen uns dadurch nicht ſtören. Herr Wis⸗ 
icenus, Profeſſor der Chemie, hielt ruhig feine Eröffnungs⸗ 
2 e welche lebhaften Beifall fand. Daraufhin wurden 
Lieder geſungen, während das Fenſtereinwerfen forte 
fauerte; als bei dem zweiten Liede der Spectakel immer 
ſtärker wurde, hörte die Muſik auf zu ſpielen, mußte jedoch 
auf allgemeines Verlangen den Geſang zu Ende begleiten. 
T € folgte dann eine ſehr ſchöͤne Rede des Hrn. Prof. 
f herr, Während derſelben flogen die Steine fo heftig 
be das Local, daß die Damen, welche ſich auf der Gallerie 
| fanden, dieſelbe theilweiſe verlaſſen mußten. Doch Prof. 
Scherr ließ ſich nicht ſtören. Nach ihm ſang die deutſche 
ledertafel einen Siegesgeſang. Noch hatte fie nicht ges 
endet, da ertönte an der Seikenthüre des Orcheſters ein 
hen u. Stampfen, welches von etwa 50 hier internir- 
en franzöſiſchen Offizieren herrührte. Wir unſererſeits 
ollten uns natürlich nicht überraſchen laſſen u. bewaffneten 
uns mit Stuhlbeinen u. Stöcken. Nach langer Mühe von 
eiden Seiten gelang es, die verſchloſſene Thüre zu erbre⸗ 
en und mit Hurrah ſtürzten wir uns auf die mit CHE 
beln bewaffneten Officiere u. mit dieſen die Treppe hinab. 
ort begann nun ein wahres Gemetzel, in welchem die 
ranzoſen ſchließlich unterlagen und gefangen genommen 
urden. Indeß kam ſchweizer Militär an. Von den 
eutſchen waren ungefähr 12 verwundet, darunter einige 
edeutend; die Franzoſen wurden arg zugerichtet, zum 
eil durch ihre eigenen Säbel, welche ihnen während 
er Keilerei entriſſen wurden. — Die angerückte Com⸗ 
pagnie Militär beſetzte zwar einige Eingänge, und Oberft 
tadeler gab ſich die größte Mühe, die Volsmenge 
abzuhalten; doch es war nicht moglich. Es folgte jegt 
ein wahres Bombardement mit Steinen. Die anweſen⸗ 
den Damen wurden von den Eingängen möglichft ent- 
fernt, und Profeſſor Wislicenus hielt folgende Anſprache: 
»Meine Herren, ich erſuche alle entſchloſſenen Männer 
unter ihnen, ſich zu bewaffnen und an die Eingänge zu 
vertheilen; wir müſſen uns auf das Aeußerſte gefaßt 
machen.“ Es erfolgte nun ein Zerbrechen von Stühlen 
Dich glaube 150 reichen nicht aus; denn Jeder wollte 
\ ſich möglichſt bewaffnen. Mehrere entſchloſſene Polizei⸗ 
diener machten einige Ausfälle und bei dieſen circa 20 Ge⸗ 
langene; doch wurden Einige ziemlich bedeutend verwun⸗ 
N det. — Es erfolgte jedoch kein neuer Angriff auf die 
Tonhalle und nach einer Stunde konnten die Damen 
nach und nach unter Begleitung von Offizieren nach 
Hauſe gehen. 
Spanien. Wie gefährdet immer noch die Lage der 
Regierung iſt, beweiſt der neuliche Mordanfall auf den 
andelsminiſter Guiz Zorrilla, der im engſten Zuſammen⸗ 
bang mit dem früheren Mordanfall auf den Miniſter des 
Anern Sagaſta und mit der Ermordung Prims ſteht. 
iemand zweifelt mehr an dem Beſtand einer Verſchwö⸗ 
zung, welche die Beſeitigung aller Staatsmänner zum 
Zweck hat, die für die Thronerhebung Amadeo's gewirkt. 
a die Verbrecher ſtets unentdeckt und unbeſtraft bleiben 
o kann ſich der politiſche Meuchelmord hierzuland noch 
u einer nationalen Einrichtung emporſchwingen. So iſt 
8 aber der „A. A. Z.“ auch begreiflich, daß das Gerücht 
von der Mitſchuld hoͤchſtgeſtellter Männer wie Serrano 
nd Montpenfier ſpeicht. N 
4 ([ꝙhͥöꝛ —. 
Provinzielles. 


Danzig. Marine. Der Ablauf des Dampfaviſo 
„Albatroß“ von der Königlichen Werft ging am Sonna⸗ 
bend präeiſe 3 Uhr ſehr glücklich von Statten. Herr 
Oberwerftdirector Kinderling hielt die Taufrede und 
eſſen Fräulein Tochter vollzog die Taufe. Mit 
Moßer Eleganz glitt das ſchöne Schiff in die 
luth und durchfurchte die Weichſel in der ganzen 

reite. Die Maſchine des Schiffs wird von der Ge⸗ 
eüſchaft „Vulcan“ geliefert. Das Schiff führt 6 Ge 
chütze, ſchweren Calibers. Das zunächſt zum Ablauf 
ſelangende Kriegsſchiff iſt die Corvette „Ariadne“. Aus 
okohama wird unterm 22. Januar gemeldet: Sr. 
tal. Kriegsſchiffe „Hertha und Meduſa“ liegen noch 


Auf hieſiger Rhede. Von den franzöſiſchen Kriegsſchiffen 


ud nur noch die Corvetten „Alma und Dupleix“ 
ter. In unſerm Hafenort herrſcht die Pocken⸗ 
tanfheit, an Bord der norddeutschen Bundesſcheffe iſt 
les wohl. Zum Frühjahr erwartet man hier mit ziem⸗ 
ſcher Sicherheit den Ausbruch von Unruhen in China. 
on Deutſchen in China und Japan wird beabſichtigt in 
erlin zu patriotiſchen Zwecken einen Bazar von japanes 
hen und chineſiſchen Sachen zu veranſtalten und hofft 
einen ſehr bedeutenden Ertrag zu erzielen. 


Verſchiedenes. 


— Der wahre Kutſchke. Der Verfaſſer des be⸗ 
rühmten Kutſchkeliedes, das in alle lebenden und todten 
Sprachen überſetzt iſt, iſt wie Homer und der Verfaſſer 
des Niebelungenliedes als Mythe betrachtet worden. Ueber 
dieſen ſo ſchnell berühmt gewordenen Dichter theilen wir 
Folgendes mit: 

Der Name Kutſchke iſt allerdings ein fingirter, und 
iſt unter dieſem Namen viel gedruckt worden. Der Dich⸗ 
ter des Kutſchkeliedes „Was kraucht ꝛc.“ iſt jedoch ein 
junger Mann aus der Görlitzer Gegend (Sie bei Niesky), 
der jetzige invalide Grenadier im 1. weſtpreußiſchen Gre⸗ 
nadier⸗Regiment Nr. 6. S. Hoffmann. Derſelbe hat ſich 
durch Vorlegung ſeiner Manuffripte als der allein berech- 
tigte Träger des populär gewordenen Dichternamens legi⸗ 
timirt. Weit entfernt, die dichteriſchen Leiſtungen Hoff— 
manns zu überſchäten, darf man ihm doch das Verdienſt 
nicht abſprechen, daß er zuerſt in ſchlichter populärer Dich» 
tung dem Ausdruck zu geben verſtanden hat, was unſere ganze 
Armee empfand dem Bewußtſein der eigenen Tüchtigkeit 
gegenüber der durch glänzende Siege übermalten Aufge— 
blaſenheit. Hoffmann⸗Kutſchke am 11. Nobr. 1844 geb. 
iſt der Sohn eines Schulmeiſters. Von dem Vater, der 
der Gelegenheitsdichter der ganzen Gegend war, erbte er 
das Verſemachen, welches er aber eifrig trotz bloßer Dorf— 
ſchulbildung betrieb. Nach dem Kriege von 1866, den er 
auch mitmachte, nährte er ſich und ſeine Mutter (der Va⸗ 
ter war inzwiſchen geſtorben) durch Bücher-Colportage. 
Durch ſeine jetzige abermalige Einberufung wurde das Ge⸗ 
ſchäft natürlich unterbrochen. In Folge ſeiner Verwun⸗ 
dung iſt Hoffmann als Invalide mit Civilverſorgungsſchein 
vom Militair entlaſſen worden. Da ihm ſeine mangel⸗ 
hafte Schulbildung nur zur niedern Givildienftcarriere be 
fähigte, will er ſein kleines Häuschen verkaufen und den 
Erloͤs zu feiner Ausbildung verwenden, um ſpäter eine 
beſſere Stellung ſich erwerben zu können. Hoffmann er⸗ 
hielt ſchon bei Wörth das eiſerne Kreuz in Folge ſeiner 
hervorragenden Bravour. 


Locales. 


— Handwerketverein. Am Donnerſtag den 16. c. General⸗ 
Verſammlung zur Berathung einiger beantragten Veränderun⸗ 
gen reſp. Verbeſſerungen im Vereins⸗Statut. Da dieſe Verſ. 
die zweite zu dieſem Zwecke einberufene iſt, ſo hat dieſelbe über 
die Veränderungen endgültig zu entſcheiden. 

— Bon einem Cinundſechziger iſt geſtern, d. 13. c., ein Brief 
eingegangen, nach welchem das K. Inf.⸗Ramt. Nr. 61 fo lange 
in Frankreich verbleiben ſoll, bis die Kriegsentſchädigung voll⸗ 
ſtändig bezahlt ſein wird. Auch von anderer Seite hörten 
wir, daß vom Regimente felbft eine Nachricht deſſelben Inhalts 
eingetroffen ſei. 

— Zur Signatur der klerikalen Agilation in unſerer Gegend 
für die Reichstagswahl am 3. d. Mts. wird uns folgende Ge⸗ 
ſchichte von zuverläſſiger Seite (der Einſender hat ſich der Red. 
genannt) mit dem Erſuchen, dieſelbe zu veröffentlichen, zuge⸗ 
ſchickt. Auf dem im Strasburger Kreiſe, ½ Meile bei Schönſee 
belegenen Gute Pluskowentz erklärten mehrere Arbeiter dem 
Gutsherrn Herrn Müller, daß ihr Pfarrer ihnen geſagt hätte, 
ihr (der katholiſche) Glauben ſolle in Preußen unterdrückt wer⸗ 
den und werde er ihnen daher die Abſolution nicht ertheilen, 
wenn ſie nicht alle für J. Czapski⸗Bobrowo ſtimmen würden. 
— Möglicherweiſe iſt in Folge dieſer Thatſache am Tage der 
Wahl ein polniſcher Arbeiter aus Kelpin, weil er für den 
deutſchen Kandidaten ſeinen Stimmzettel abgegeben haben 
ſoll, im Kruge durch Schläge nicht übel verwundet worden. 

— Die nene Maaß- und Gewichtsordnung tritt mit dem 1. 
Januar 1872 nach dem Geſetze v. 17. Auguſt 1868 ins Leben 
und nimmt ſomit mit dieſem Tage die der Geſchäftswelt in 
dieſer Beziehung gewährte Uebergangszeit ein Ende. Von da 
ab dürfen nach Art. 10 des cit. Geſetzes zum Zumeſſen und 
Wägen im öffentlichen Verkehre nur gehörig geſtempelte Maaße, 
Gewichte und Waagen angewendet werden, ſo auch nach Art. 
12 und 15 deſſelben Geſetzes der Rauminhalt aller Gebinde, 
welche zum Verkauf von Bier, Branntwein, Spiritus, Wein ꝛc. 
benutzt werden, nach Litres angegeben ſein. Die Stempelung 
und Eichung auszuführen haben fernerhin nicht etwa Privat⸗ 
Perſonen, wie dies bisher nicht ſelten vorgekommen iſt, ſondern 
nur die von Obrigkeits wegen eingeführten Eichungsämter das 
Recht. Dieſe geſetzlichen Beſtimmungen ſcheinen der hieſigen 
Geſchäftswelt nicht ſo gegenwärtig zu ſein, wie ſolches ihr 
eigener Vortheil erheiſcht, ſonſt würde fie das hieſige Eichungs⸗ 
Amt, welches auch noch die Berechtigung die Gasmeſſer zu 
eichen, erhalten hat, ſchon jetzt erheblich mehr in Anſpruch 
nehmen, als dies gegenwärtig geſchieht. Die Uebergangszeit 
bis zum 1. Januar 1872 wird ſehr ſchnell vergehen und die 
Benutzung nicht vorſchriftsmäßig geeichter, oder unrichtiger 
Maaße und Gewichte wird, in einzelnen Fällen ſehr ſchwer 
beſtraft. Die Arbeiten werden ſich vorausſichtlich beim hieſigen 
Eichungsamte ſehr häufen, — alſo ſorge Jeder bei Zeiten, daß 
ihn der Ablauf der Uebergangszeit nicht — zu ſeinem Schaden 
— überraſche! . f 

— Kommerzielles. In einem ſeitens des Kammergerichts 
getroffenen Erkenntniß iſt die für Kaufleute wichtige Entſchei⸗ 
dung getroffen, daß die in Art. 61 des Handelsgeſetzbuchs für 
die Kündigung des Dienſtverhältniſſes zwiſchen Prinzipal und 
Handlungsdiener feſtgeſetzte Friſt von 6 Wochen durch einen 
Ortsgebrauch nicht geändert werden könne. 

— Schulweſen. Die von dem würtembergiſchen Miniſte⸗ 
rium des Kirchen- und Schulweſens ausgeſtellten Prüfungs⸗ 
zeugniſſe für Kandidatinnen des Lehrfaches an höheren Töchter⸗ 
ſchulen ſind von dem preußiſchen Unterrichtsminiſter als genü⸗ 
gend zur Bewerbung der Inhaberinnen um Conceſſionirung zur 
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Ertheilung von Privatunterricht, ſowie um Anſtellung an 
höheren Töchterſchulen in Preußen erachtet worden. 

— Militäriſches. In denjenigen Fällen, in welchen für 
einen Invaliden der „Civilverſorgungsſchein“ beantragt wird, 
muß neueren Beſtimmungen zufolge in dem Beſchädigungs⸗ 
zeugniſſe noch beſonders beſcheinigt werden, daß der Betreffende 
ſich während feiner Dienſtzeit als ein rechtſchaffener und ebr= 
liebender Soldat zur Befriedigung ſeiner Vorgeſetzten geführt 
hat und für moraliſch qualificirt gehalten wird, im Civil ver⸗ 
ſorgt zu werden.“ Von den zur Entlaſſung kommenden Inva⸗ 
liden haben ſich die Halb-Invaliden, welche noch im reſerve⸗ 
oder landwehrpflichtigen Alter ſtehen, die auf Zeit anerkannten 
(Temporär⸗) Invaliden, die zwar dauernd als Ganz⸗Invaliden, 
aber nur auf Zeit als gänzlich, größtentheils oder theilweiſe 
erwerbsunfähig anerkannten Invaliden innerhalb der nächſten 
14 Tage nach ihrer Ankunft an den gewählten Aufenthalts⸗ 
orten bei dem Landwehrbezirks-Feldwebel zu melden. Jeder 
zur Entlaſſung kommende Soldat hat vor der Entlaſſung das 
ihn betreffende Nationale in die Kriegsſtammliſte (Stammrolle) 
ſelbſt zu unterzeichnen und damit die Richtigkeit ſämmtlicher 
Aufzeichnungen derſelben anzuerkennen. Spätere Einwendungen 
gegen dieſe Aufzeichnungen werden nicht berückſichtigt. 

— Herr Gerhard Rohlfs, der bekannte Afrika-Reiſende, will 
uns mit ſeinem Beſuch erfreuen, und hier Vorleſunge 
halten. Er gehört zu den wenigen gebildeten Chriſten, welchen 
es gelungen iſt, das Kaiſerthum Marocco (Maghris-Atga) zu 
durchreiſen, ſeine Hauptſtädte Fes (Faas) und Marocco (Ma⸗ 
rakepf) zu beſuchen, das Atlasgebirge zu überſteigen, durch die 
Oaſe Tafilet (im Biledulgerid der alten Karten) bis zur Oaſe 
Tuatg an den Sitzen der Tuareg, zu gelangen. Außerdem hat 
er den nordweſtlichen Theil von Marocco, deſſen Landſchaften 
Sus, el Dra, Dicherir u. a., auf den Wegen von oder nach 
Algier und Oran, fo wie von Tuat aus über die Oaſe Gha⸗ 
dames Tripoli beſucht und iſt von dort aus, bis nach Feſſan 
und Murſuk in Innerafrika vorgedrungen. 

Später hat er das engliſche Heer auf dem Zuge nach 
Magdala in Habeſch begleitet und auch dort viel zur Berichti⸗ 
gung der Kenntniß jenes wenig beſuchten Landes beigetragen. 

Seine Vorleſungen werden daher und bei dem feſſelnden 
Vortrag, welcher ihm eigen fein fol, allen Gebildeten inter- 
eſſant ſein und glauben wir, deren Beſuch mit voller Ueber⸗ 
zeugung anrathen zu können. Mr. 

— Berichtigung. Die in der geſtrigen Nummer mitgetheilte 
Notiz betreffs des Ausfalls des Abiturientenexamens iſt dahin 
zu berichtigen, daß der Gymn.⸗Primaner Schnibbe, nicht 
Theologie ſondern „Jura“ ſtudiren wird. Die Red. 
En ee ee nm — ;ñůñäb fſD́—— — 

Brief faſte n. 
Eingeſandt. 

In der Schuhmacherſtraße befanden ſich acht Kanallöcher, 
welche zum Abzug und Ausguß des Regens und Schmutzwaſſers 
dienten, wodurch ein ſtehendes Gewäſſer wie früher ſich nicht 
mehr ſammeln, ſäuern und ſo epidemiſch auf die Geſundheit 
wirken konnte. 8 

Aus welchen Gründen ſind vier dieſer Löcher wieder zuge⸗ 
mauert worden? Will man wieder in unſerer engen, aber 
ſtark bewohnten Straße den alten Uebelſtand herbeiführen? 

Viele Bewohner der Schubmacherſtraße. 


Pörſen⸗hericht. 


Berlin, den 13. März. er. 


Jonds: feſt. 
Ruſſ. Banknoten . 808/8 
a TE ae ee re ß 
POHL SSTAHDDEIeTe ee ea 70½ 
Wifi TAN OS ee 821/4 
Poſener Do ens d es 85 ½ 
Amerikan ee N ee 97818 
Oeſterr. Banknoten 4% e 
Wölten enen EEE 53108 

Weizen: 

Mü Ä 77 
Roggen niedriger 
16 8 . 
März rf!!! e 
INTER. N N 527/8 
Mi fie F ; 5234 
Häbsı: loco 100 Kilogramm 281 K 
pic April⸗Maf d.. 281 
vpiritus: g ſtill. 
SAdebd pro 10,000 tre Re 717. 8 
10, April Maite... a er 17. 18. 
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Getreide: Markt. 
Chorn, den 14. März. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 10 Grad Wärme. 
Bei geringer Zufuhr, Preiſe matt. 

Weizen bunt 126-130 Pfd. 67—70 Thlr., bellbunt 126-130 
Pid. 72—75 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 74—77 Thlr. pr 
2125 Pfd. 

Roggen 120-125 Pfd. 46 —47¼½ Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 44—48 Thlr., Kochwaare 50-54 Thlr: 
pro 2250 Pfd. : 

Spiritus pro 120 Ort. & SO) 17¼—17/ Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80¾, der Rubel 26 Sgr. 11 Pfg. 
—d 


Danzig, den 13. März. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt ruhig zu unveränderten Preiſen. Zu notiren: 
ordinärsrothbunt, bunt, ſchön roth, hell⸗ und hochbunt, 116 
— 131 Pfd. von 64 — 78 Thlr., ſehr fein glaſig und weiß 
79 — 80 Thlr. p. 2000 Pfd. ; 
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Roggen matter, 120 — 125 Pfd. von 51% — 54 Thlr. 


pro 2000 Pfund. 


Gerſte kleine 101 — 109 Pfd. von 42 — 45½ Thlr., große 
105-114 Pfd. von 44½— 49 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, feuchte, ord., 39 — 41 Thlr., trockene nach Qualität 
45 —46 Thlr. gute Kochwaare von 48 — 50 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer 44— 45 Thlr. und darüber nach Qualität. 


Spiritus 15 Thlr. bez. 


er ee. 


Thorn, den 14. März 1871. 

Es wird beabſichtigt den Geburtstag 
Seiner Majeſtät des Kalſers und 0 
am 22. d. Jets. mit einem gemeinſchaftli⸗ 
chen Mittagseſſen im Artushofe feſtlich zu 
begehen. 

Die Behörden und Bürger der Stadt, 
ſowie die Kreis⸗Eingeſeſſenen werden hier— 
mit von dem unterzeichneten Comité aufge⸗ 
fordert, ſich daran betheiligen zu wollen. 

Die Liſten zur gefälligen Einzeichnung 
der Theilnehmer liegen in der Comman— 
dantur, dem Landraths-Amte und der Ex⸗ 
pedition der Thorner Zeitung bis ſpäte⸗ 
ſtens den 19. d. Mts. aus. 

Der Preis des Couverts iſt auf 1 Thlr. 
5 far. feſtgeſetzt. 
Das Comité. 
gez. von Reichenbach. Koerner. 
von Borries. Hoppe. 


Ein neues deutſches Volks⸗ 

und Kirchenfeſt. 

Die Petition an Seine Majeſtät den 
Kaiſer und König: „bewirken zu wollen, 
daß die Wiedererrichtung des deutſchen Rei⸗ 
ches alljährlich durch ein allgemeines deut— 
ſches Volks u. Kirchenfeſt gefeiert werde,“ 
iſt bei den Unterzeichneten zur Unterſchrift 
aus jelegt. Unſere jüdiſchen, römiſch⸗-katho⸗ 
liſchen und proteſtantiſchen Brüder, welche 
mit uns die ſchönſte Frucht unſerer Siege, 
die Einigung Deutſchlands als einer jähr⸗ 
lich wiederkehrenden allgemeinen Danf- u. 
Freudenfeier würdig erachten, laden wir ein 
ſich hierzu mit uns zu vereinigen. Die hier 
eingezeichneten Namen ſenden wir in acht 
Tagen nach Berlin, von wo aus die 
Petition in der durch No. 62 dieſer Zei⸗ 
tung mitgetheilten Faſſung mit ſämmtlichen 
Unterſchriften an ihre erhabene Adreſſe ab- 
geſendet werden ſoll. Auch ſchriftliche An⸗ 
meldungen ſind willkommen. 

Ernſt Lambeck. Täge. Geſſel. 

H. Schwartz, Hrüdennraßen Ecke. 


= g 
Handwerker-Verein. 
Am Donnerſtag, den 16. d. Mts. 
Generalvetſammlung 
zur Berathung, reſp. Beſchlußnahme über 
Veränderungen im Vereins⸗Statut. 
Der Vorſtand. 

Ich bringe hiermit zur Anzeige, daß 
ich zur Entgegennahme von Aufträgen auf 
Unkündbare, amortifirbare Darlehne 
der A Central-Bodencredit- 
ctien-Geſellſchaft zu Berlin 
nunmehr bereit bin, und können die In- 
ftructionen ſowie näheren Bedingungen bei 

mir eingeſehen werden. 
Thorn, den 13. März 1871. 
Hermann Schwartz jr. 
Culmerſtr. 339. 
Agent. 
Im Weißen⸗Thor iſt am 13. 
d. Mis. eine Kapfel gefunden; abzuholen 
Gerechteſtr. 119 eine Treppe hoch. 
Buchhalter, 
1 Verkäufer und 1 Lehrling können ſofort 
eintreten bei Joseph Prager. 


Ein Gartengrundſtück 
an der Bromberger Chauſſee, in der Nähe 
der Stadt; 

1 grüner Papageh, 

1 Paar Lachtauben, mit Käfig, 

3 Kanarienhähne 
ſind billig zu verkaufen. Näheres im neuen 
Kriminalgebäude bei Hildebrandt. 


für Maurer. 


Die diesjährigen Maurerarbeiten an 
der Eiſenbahn⸗Weichſelbrücke bei Thorn 
ſollen Ende d. Mis. beginnen. Der erſte 
Polier der Brücke Herr Glaſer iſt vom 15. 
d. Mts. ab auf der Bauſtelle anweſend und 
wird die ſich bei ihm meldenden tüchtig en 
Maurer anſtellen; ſolche erbalten beim 
Aufhören der diesjährigen Arbeiten das 
Eiſenbahnfahrgeld nach Thorn zurückgezahlt. 

Danzig, den 12. März 1871. 

Herrm. Berndts, Privat-Baumeifter, 


per Juni⸗Juli 5494. 


Juni 17½. 
6888888888888 
95 Jonnenſchirme 
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für dieſe Saiſon ſind in größter 0 

Auswahl vorräthig und werden zu 

äußerſt billigen Preiſen verkauft bei O 
8. Hirschfeld. 0 


DSooossoooouaoocl 


Cüchtige Schneider-Geſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
C. G. Dorau Thorn. 


Haupt Kernfettes Hammelfleiſch 
empfiehlt H. Rudolph, 
7 Brückenſtraſſe No. 8 b. 


Mahagoni und birkene Möbel u. Haus⸗ 
geräthe ſtehen zum Verkauf in der Woh- 
nung des Juſtizraths Hoffmann, Butterſtr. 
No. 96/97 eine Treppe hoch. 


Das Neue Blatt 1671. 


Giebt allen Abonnenten monatlich eine 
große 

Extra-Mode-Beilage gratis 
umfaſſend 16 Seiten des Neuen Blatt For⸗ 
mats mit 
Me“ Farbigen Schnitt-Mustern 

auf der Ruckfeſte der Wove-Beilage. 

Der Preis bleibt wie bisher: 
12 ½ gr. 
vierteljährlich pränumer.ndo 

gleich: 45 Kr. Sudd Währg, oder 80 Nkr. 

Deit. W. oder 1 Frane 60 Centimes. 

Die foeben eingetroffene Nr. 12 enthält: 
„Mein Freund Peildorf.“ Von Ernſt 
Volmar. — „Paris nach der Capitula⸗ 
tion.“ Von Rud. Lindau. — „Eine Hunde⸗ 
hiſtorie. Mitgetheilt von W. zu Putlitz. — 
„Ziegenhainer.“ Von Albert Jäſſing — 
„Verlorenes Mühen.“ Von Rudolph Lin⸗ 
dau. — „Vorpoſtengefechte eines litera⸗ 
riſchen Franctireurs. Von Oscar Blu⸗ 
menthal. — „Allerlei: Die Socialdemo 
kraten im letzten norddeutſchen Reichstage. 
Der Kriegsmutter Leid' und ‚Freud‘, — 
„Correſpondenz.“ — An Illuſtrationen 
folgende: Die Sorinldemofraten des letz 
ten Norddeutſchen Reichstags. Zwei 
Mütter. 
Das Neue Blatt ist zu beziehen durch die 
Buchhandlung von Ernst Lambeck in 
Thorn. 
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Des Königl. Preuß. 
Kreis⸗Phyſikus 
Doctor Koch 

Kräuter Bonbons 

find vermöge ihrer reich- 

haltigen Beſtandtheile 

der vorzüglichſt geeigneten Kräuter- u. 

Pflanzenſäfte als ein probates Linde 

rungsmittel anerkannt bei Kattarh, 

Heiſerkeit, Rauheit im Halſe, Verſchlei⸗ 

mung ꝛc. und werden in Original 

ſchachteln A 5 und 5 Sgr. fortwährend 
uur verkauft bei Ernst Lambeck 

I Tb. eee eee ee 
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Seo eben erſchien und iſt in der Bud)» 
handlung von Ernst Lambeck zu haben: 


Aufruf zu Petitionen 


5 an den 
Deulſchen Reichstag 


ſeitens der Cibilbevölkerung der Feſtungs⸗ 
ſtädte des Deutſchen Reichs. 


Von 
N. Weinhagen in Cöln. 
Doctor der Rechte und der Staats- 
wiſſenſchaft. 
reis 5 Sgr. 


übkuchen 
beſter Qualität empfiehlt billigſt 
Boettcher, Brückenſtr. 17. 
Gebrüder Danziger empfehlen ihr 
neues Lager Sommerftoffe. Anzüge wer⸗ 
den modern, ſauber u billigſt angefertigt. 
In dem früheren Feilchenfeldiſchen 
Grundſtück, Breiteſtraße No. 85, iſt der 
Laden nebſt Wohnung wie auch die Bäckerei 
vom 1. April ab zu vermiethen. 
C. B. Dietrich. 


Stettin, den 13. März, Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 60 — 18, pr. 
79, per Juni⸗Juli 79!]e, per Mä i 5 
Roggen, loco 53 nom., per Frühjahr 53 per Mai⸗Juni 53%4 


Rüböl, loco 100 Kilogramm 28¼ Br., per März 100 Kilo⸗ 

911 2825, per Frühjahr 100 Kilogramm 28 / perl Septb.“ 
ktober 100 Kilogramm 262. . 

Spiritus, loco 17½ Br., per Frühjahr 17a, per Mai⸗ 


— 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 14. März. Temperatur: Wärme 4 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 13 Fuß 10 Zoll. 


Nach heutigen telegr. Nachr. von Warſchau Waſſerſtand der 
Weichſel 8 Fuß — Zoll. 


tühjahr 78']8, pr. Mai⸗Juni 
ärz 49—55. 


Saamen 
empfehle in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein 
diesjähriges Saamen⸗Verzeichniß, — 18. Jahrgang — ſteht gratis 
und franco zu Dienſten. 

Poſen, 
Friedrichsſtraße No. 32 a. 


vis-à- vis der Provinzial-⸗Bank. 


Saamen-Handlung vor 
Heinrich Mayer, 
Kunſt- & Anlagen-Gärtner. 


Wichtig für den gesammten Handelstand! 


Im Verlage von Haasenstein & Vogler in Hamburg 
erschien so eben und wird gegen Einsendung von 1 Thlr. Pr. Crt. 


8 versandt: 5 = 
8 f 0 N = 
7 5 Hamburger Firmen-Register. Ze 
= Verzeichniss der bis Ende 1870 erfolgten Eintragungen in das 7 
= — Hamburger Handelsregister. Herausgegeben von Dr. Hermann, 55 
= & Actuar des Hamburger Handelsgerichts. 20 Bogen gr. 8. Carton. . 
mE Das Register, welches eine alphabetische Zusammenstellung aller >" 

— noch bestehenden Firmen und Procuren, einschliesslich der Actien- ic) 


gesellschaften und Genossenschaften enthält, erscheint hiermit zum 
ersten Male seit Führung der Protocolle. 


Haasenstein & Vogler in Hamburg. 
Wie furirt man Hals-, reſp. Bruſtbeſchwerden, 


' Blutſpeien 20.2 
; Als Antwort auf dieſe Frage diene die Veröffentlichung nachſtehenden Briefes: 
Herrn L. W. Egers in Breslau, Fenchelhonigextract⸗Fabrikanten. 
Pr.⸗Minden, den 28. Auguſt 1870. 
Seit langer Zeit leide ich an Hals- reſp. Bruſtbeſchwerden, welche 
vorigen Herbſt in Blutſpeien übergingen. Nachdem ich hiergegen allerlei 
Medikamente und ſonſtige Kuren ohne beſonderen Erfolg gebraucht, be— 
abſichtige ich auch Ihr mir als vortrefflich gegen ſolche Leiden wirkend 
gerühmtes Fabrikat — Jenchelhonig — zu gebrauchen ꝛc. (folgt Auftrag.) 
N Hochachtungs voll und ergebenſt 
Taube, Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 


Der L. W. Egers'ſche Fenchelhonigextract, wovon jede Flaſche zum Zeichen 
der Echtheit Siegel, Facſimile, ſowie die im Glaſe eingebrannte Firma von L. 
W. Egers in Breslau tragen muß, iſt nur einzig und allein zu haben dei 
C. W. Spiller in. Thorn. 


Dr. Pattison's Gichtwatte 
als bewährteſte Heilmittel gegen Gicht und Rheumatismen aller Art, als: © 
ſichts⸗, Bruſt⸗, Haks⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- und Kniegicht, Gliederreißen, 
Rücken und Lendenweh u. ſ. w. In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 Sgr. bei 
Ernst Lambeck in Thorn! 
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f Anerkennung. 
Bei Entkräftung, Säfteverluſt, Lungenſchwind⸗ 
ſucht, Huſten und Verſchleimung. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Bromberg, 9. Januar 1871. Ihr Malz Extract hat mich in mei⸗ 
ner Krankheit geſtärkt und geheilt, ich fühle mich bereits ganz wohl, 
bitte aber, mir weitere Sendung zu machen. Banisch. — Weimar, 3. 
November 1870. E W. erſuche ich bei Rückſendung ꝛc. um eine wei⸗ 
tere Sendung von 300 Flaſchen MalzextraktGeſundheitsbier für das 
hieſige Königliche Reſerve⸗Lazareth ꝛe. Der Landes⸗Delegirte für das 
Großherzogthum Sachſen⸗Weimar Biber. — Vor ſieben Jahren litt 
ich an Lungenſchwindſucht mit folgendem Huſten und Verſchleimung. 
Seit Kurzem gebrauchte ich gegen die letztgenannten Leiden Ihre Malz. 
Chokolade und Bruſtmalzbonbons, welche mich zu meinem freudigen 
Erſtaunen von meinen Uebeln in meinem 81. Lebensjahre erlöſten. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 

Serre e 

Eingetretener Umſtände halber iſt die 
Wohnung des Hrn. Heſſelbein, Gerechteſtr. 
103, welche Hauptm. Schmedes bewohnte, 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


E herrſchaftliche Wohnung iſt Coper⸗ 
nieusſtr. No. 170 zu vermiethen. 
Einen Bauplatz auf der Jacobs⸗Vor⸗ 
ſtadt, unmittelbar an der Chauſſee u. eine 
Bauſtelle, auf dem Weinberge gelegen, hat 
zu vertaufen C. Pietrykowski, Thorn. 
W No. 6 iſt eine Familien⸗ 


Des alten Schäfer Thomas 
zweiundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1871 und 1872. 
Preis nur 1 Sgr. 
ſoeben eingetroffen bei Ernst Lambeck 
I gr. möbl Zim. z v. kl. Gerberiir. zu 28% 
We: zu vermiethen bei Stellma⸗ 

ger Müller, Reine Wed 
Kirchliche Nachrichten. 
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vom 12 ? In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirch 
a wohnung 1 April zu verm Mittwoch, den 15. März 5 le Abends viert 
(fi große Wohnung ift zu verm. Altſt. Wochen- Paſſions⸗Andacht nach Zieglers hei 
— Markt 429 bei Herrmann Cohn. | ger Paſſionsgeſchichte Pfarrer Schnibbe 
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